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geueſte Tagesnachrichten
x Die Nationalverſammlung nimmt den Geſetz

ber die Regelung der Kohlen wirtſchaft an.

Am 20. Auguſt wird der Reichspräſident den
Fid auf die Reichsverfaſſung leiſten.

x Die Feſtſetzung der neuen deutſchenPorengen ſoll bis zum 1. April 1920 durchgeführt werden.

x In Wurzen kam es zu blutigen Zuſammen
zößen zwiſchen dem Militär und den Kommuniſten.

Der Streik in Oberſchleſien iſt allge-
Staatskommiſſar Hörſing iſt ins Streikrevier ab-

x In Aegypten droht ein Generalſtreik. Jn
lexandrien ſind die Dockarbeiter, in Kairo die Straßenbahner

in den Ausſtand getreten.

Eidesleiſtung des Reichspräſidenten

Weimar, 15. Auguſt.
Wie verlautet, wird der Reichspräſident Ebert am 20. Auguſt

er der Nationalverſammlung den Eid auf die Reichs
a. d.
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herfaſſung leiſten.
Der Reichspräſident wird die Verordnung, wonach dieRationalverfammlung als Reichstag fungieren

ſoll, auf den Einſpruch der Nationalverſammlung zurück
ziehen.
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Die Heimſendung der Kriegsgefangenen
Amſterdam 15. Auguſt.

Engliſchen Blättern vom 15. Auguſt zufolge erklärte Chur
das britiſche

Kriegsamt habe wiederholt um die Erlaubnis nach
geſucht, die deutſchen Kriegs gefangenen heimſen-den zu dürfen. Er bedaure ſehr, daß es dem Kriegsamt bisher
nicht gelungen ſei, von dem Oberſten Rat die Ermächtigung

zu erhalten, mit der Heimſendung der deutſchen Kriegsgefange
nen zu beginnen.

Die Kommuniſten in Wurzen
Von unſerem hk-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 15. Auguſt.
Jn Wurzen hat am Donnerstag abend zwiſchen dem am

Nontag neu eingerückten Militär und den Kommuniſten ein
blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunden, in dem auch
mehrere Ziviliſten verwundet wurden. Die Veranlaſſung dazu
war ein Vall, den das Militär im Schweizer Garten veranſtaltete,

und zu dem nur Angehörige der Reichswehr eineladen waren.
Kommuniſtiſche Elemente wollten ſich den Eingang erzwingen
und als ihnen dieſer durch die aufgeſtellten Poſten verwehrt
wurde, kam es zu Beſchimpfungen und Schlägereien, wobei Schüſſe
gewechſelt wurden. Am Abend zuvor hatte in Wurzen eine kom
muniſtiſche Verſammlung ſtattgefunden, in der zum Vorgehen
gegen das Militär gehetzt worden war.

Das Schickſal des Feldmarſchalls Mackenſen
Wie die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle erſahren, erklärt

eine neuerliche franzöſiſche Note ausdrücklich, daß Marſchall
Nackenſen erſt nach Saloniki überführt werden
wird, nachdem er zuvor in Eutak den Beſuch des Schweizer
Generalkonſuls in Belgrad er hat. Mit Bezug auf den
e pnnt der Heimſendung des Marſchalls Mackenſen ſagt die

ote, daß General d'Eſperey aufgefordert worden iſt, Verfügun
zu treffen, um die Heimſendung Mackenſens mit größtmög-

ichſter Beſchleunigung durchzuführen, ſobald die allgemeine Ab-
beförderung der deutſchen Kriegsgfangenen eingeſetzt haben wird.
Der engliſche General Haking hat perſönlich verſprochen, ſich
in London für beſchleunigte Heimſchaffung desFeld marſchall zu verwenden.

Ein engliſches Weißbuch über die
Friedensvermittlung des Papſtes

ymſterdam, 15. Auguſt.
Die engliſchen Blätter vom 13. melden, daß ein Weißbuch

veröffentlicht worden iſt, welches die Korreſpondenz, die im Zu
ſammenhang mit den vom Papſt im Auguſt 1917 ge
machten Friedensvorſchlägen geführt wurde, enthält.

Von beſonderem Jntereſſe in dem Weißbuche iſt ein
Nemorandum, daß der franzöſiſche Geſchäftsträger am
27. Auguſt Lord Robert Cecil überreichte. Darin heißt es;
Monſieur Ribot bittet mich, Jhnen ſeine Befürchtungen mit-
zuteilen und zu erklären, daß er nicht zulaſſen kann,
r er auf den Weg geführt werde, von dem der

atikan anſcheinend wünſcht, daß er ihn be
Hreitet. Er erwartet, daß die britiſche Regierung ſeine An
cht teilt und dem Grafen de Salis Jnſtruktionen geben wird,

um alle weiteren Verſuche des Kardinalſtaats
ekretärs, die auf eine halboffiziellee Jntervention zwiſchen

Kriegführenden hinzielen, zu entmutigen.

Verhandlungenüber den Wiederaufbau
Von zuſtändiger Stelle erfahren wir zu der Frage der

Verhandlungen über den Wiederaufbau Nord
frankreichs und Belgiens folgendes:

Die deutſche Kommiſſion, die über den Wiederaufbau mit
der Gegenſeite verhandelt, hat, wie bereits in der Preſſe mitge-
teilt worden iſt, für kurze Zeit die Beſprechungen in Verſailles
unterbrochen, um der Reichsregierung in Weimar und den zu
ſtändigen deutſchen Stellen Bericht zu erſtatten.

Es hat bei den Verhandlungen in Verſailles zwar eine er-
hebliche Annäherung der beiderſeitigen Auffaſſungen ſtattgefun-
den; indes ſtehen dem Beginn des Wiederaufbaues noch eine
große Anzahl von Schwierigkeiten entgegen, zu deren Behebung
es einer weiteren ruhigen und langſamen Arbeit bedarf. Aber
auch wenn dieſe Schwierigkeiten allſeitig behoben ſein werden
und mit der Gegenſeite über das, was deutſcherſeits in der
Wiederaufbaufrage zu tun iſt, Einverſtändnis erzielt ſein wird,
muß vor jedem Optimismus in der Wiederauf-
baunung und vor jeder Ueberſchätzung der
Deutſchland daran zufallenden Arbeiten auf
das dringendſte gewarnt werden. Man muß ſich
immer vor Augen halten, daß die Entente auch in der Frage des
Wiederaufbaues lediglich ihr Jntereſſe verfolgt und nicht gewillt
iſt, irgendwelche Rückſichten auf Deutſchland zu nehmen. Es
bleibt die Abſicht unſerer bisherigen Feinde,
uns auch weiterhin möglichſt zu ſchädigen.

Die Gegenſeite hat zwar zweifellos ein Jntereſſe daran, den
Wiederaufbau ſo ſchnell wie möglich erfolgen zu Sie
weiß, daß die deutſchen Arbeiter, wenn ſie nach ankreich
kommen, viel nutzen können. Sie weiß ferner, daß wir mit
Materiallieferungen der verſchiedenſten Art den Wiederaufbanu
erleichtern können. Sie hat aber kein Jntereſſe daran, daß der
Wiederaufbau, deſſen Koſten wir nach den uns aufgezwungenen
Friedensbedingungen tragen ſollen, möglichſt billig wird. Man
wünſcht vielmehr, und zwar Unternehmer, Materiallieferanten
und Arbeiter geeint, aus dem Wiederaufbau ein möglichſt gutes
Geſchäft für ſich zu machen. Die Unternehmer der Gegenſeite
wollen tunlichſt hohe Gewinne bei den Vergebungen erzielen die
Lieferanten wollen die Materialien

ohne deutſche Konkurrenz
und zu möglichſt hohen Preiſen verkaufen; und die franzöſiſchen
Arbeiter ſind der Auffaſſung, daß ſie ſich dieſe gute Gelegenheit,
auf lange Jahre hinaus im Baugewerbe und den ſonſtigen hier
in Frage kommenden Gewerben eine glänzende Konjunktur zu
ſichern, nicht entgehen laſſen dürfen. Unter dieſen Umſtänden
haben die deutſchen Unterhändler, denen es obliegt, durch mög
lichſt billigen Wiederaufbau die finangiellen Kriegslaſten Deutſch
lands zu mildern, an ſich ſchon einen ſchweren Stand. Dazu
kommen die Schwierigkeiten im eingelnen.

Was zunächſt die Frage der
Mitwirkung deutſcher Arbeiter

bei dem Wiederaufbau anbelangt, ſo beſteht, wie erwähnt, zurzeit
ein gegenſätzliches Intereſſe der franzöſiſchen Arbeiter. Die
deutſchen Arbeiter halten es, nachdem auf dem Gewerkſchafts
kongreß in Amſterdam die Internationale wiederhergeſtellt wor
den iſt, für eine kameradſchaftliche Pflicht, nicht nach rankreich
zu gehen, wenn dies den Jntereſſen der franzöſiſchen Arbeiter
widerſpricht. Es wird alſo noch weiterer Verhandlungen bedür-
fen, um die franzöſiſchen Arbeiter davon zu überzeugen, daß ſie
weder durch das Erſcheinen der deutſchen Arbeiter in Frankreich
ſelbſt, noch durch die Arbeitsbedingungen, unter denen die deut
ſchen Arbeiter in Frankreich arbeiten werden, irgendeine ſie
ſchädigende Konkurrenz erhalten. (Wie hier bemerkt ſein mag,
kommt eine Betätigung deutſcher Arbeiter in Belgien nicht in
Frage, da dort kein Mangel an Arbeitern für den Wiederaufbau
beſteht.)

Ferner ſind noch nicht genügend geklärt: die Frage der Ver
ſammlungsfreiheit der deutſchen Arbeiter, die Frage der So-
zialverſicherung, der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, der Gerichtsbar
keit und der Unterbringung, bezüglich deren es auch noch einer
eingehenden Beſprechung mit der Gegenſeite bedarf. Die Forde-
rungen, welche die deutſchen Arbeiter ſtellen müſſen, ſind nur
mit großer Mühe durchzuſetzen. Jedenfalls muß ein genaues
Statut über alle Arbeitsbedingungen ausgearbeitet werden, ehe
die Arbeiter nach Frankreich gehen können.

Dieſe Verhandlungen werden in Verſailles mit der größten
Beſchleunigung und mit dem größten Nachdruck fortgeſetzt, um ſo
mehr, als wir nicht etwa durch irgendein Zögern der Entente
auch nur den Anſchein einer Handhabe geben dürfen, um trotz
ihrer im Friedensvertrag übernommenen bedingungsloſen Ver-
pflichtung die Kriegsgefangenen noch weiterhin zurückzuhalten.

Die Frage, in welcher Form die Unternehmungen ausge-
führt werden ſollen, ob durch den Staat, durch Private oder
durch die Arbeiter ſelbſt, iſt durch die Friedensbedingungen dahin
geregelt, daß

das Deutſche Reich ſelbſt der Generalunternehmer
iſt. Wie das Deutſche Reich die Arbeiten ausführen läßt, iſt eine
ſubſidäre Frage. Soviel aber ſteht feſt, daß Deutſchland bei dem
vitalen Jntereſſe, das es an möglichſt raſcher und billiger Aus-
führung der Arbeiten hat, ſowie aus klaren Gründen der äuße
ren Politik unter keinen Umſtänden das Wiederaufbaugebiet in
Frankreich zum Tummelplatz innerpolitiſcher Streitigkeiten über
die Frage künftiger Unternehmerformen machen kann. Die
Reichsregierung wird hier keineswegs ſtarr an alten Syſtemen
feſthalten, ſie wird vielmehr verſuchen, den Zeitverhältniſſen ent
ſprechende Neuerungen zu erproben. Vorausſetzung iſt aber, daß
dadurch der Zweck des Wiederaufbaues und die ruhige Arbeit
im Wiederaufbaugebiet nicht geſtört werden dürfen. Die vor
bereitenden Arbeiten in dieſer Frage ſind bereits im Gange; fie
werden von der in Verſailles eingeſetzten Studienkommiſſion

tortgeſetzt.

Was die Frage des Wiederaufbaues ſelbſt anlangt, ſo
muß auf das dringendſte davor gewarnt werden, ſich hier
irgendwelchen Hoffnungen hinzugeben, als ob deutſche Archi
tekten oder deutſche Organiſatoren in dem zer
ſtörten Gebiet Frankreichs große, einheitliche Pläne durchführen
können. Jeder Einwohner des zerſtörten Gebietes hat das Recht,
ſein Eigentum ſelbſt wiederherzuſtellen es entſpricht der indi
vidualiſtiſchen Denkweiſe der Franzoſen, daß ſie von dieſem
Recht möglichſt weiten Gebrauch machen. Sie würden ſich ein
heitlichen, nach unſeren deutſchen Begriffen noch ſo ſchönen
Plänen für den Wiederaufbau nicht fügen, ſelbſt wenn der fran
göſi ſche Wiederaufbauminiſter darauf beſtehen ſollte. Es kann
ſich vielmehr nur darum handeln, praktiſche Arbeit
zu leiſten. Sie allein entſpricht auch der Art des franzöſi
ſchen Wiederaufbauminiſters Loucheur, der eine zweifellos be
deutende, tatkräftige und lediglich auf den großen Zweck geſtellte
Perſönlichkeit iſt. Herr Loucheur hat zunächſt in dem zerſtörten
Gebiet

die Straßen wiederhergeſtellt
und iſt nun dabei, die Eiſenbahnen und die Kanäle wieder in
Betrieb zu bringen. Dann wird das Gebiet von einem Netz von
Schmalſpurbahnen durchzogen werden. (An der Lieferung hierfür
werden wir uns beteiligen.) Die nächſte Arbeit wird ſein, daß
das Gebiet wiederaufgeräumt wird, das heißt, die Schützen-
gräben wieder eingeebnet, die Drahtverhaue und die Minen
beſeitigt, die Leichen zuſammengelegt werden uſw. Dieſe
Wiederaufräumungsarbeit iſt das größte und umfangre
in Betracht kommenden Geſchäfte. Die Vergebung der Wieder
aufräumungsarbeiten wird ſo erfolgen, daß der deutſchen Re
e nach noch zu treffender Vereinbarung mit der Gegen
eite beſtimmte Sektoren zugewieſen werden. Danach kommt,

ſoweit es praktiſch und tunlich iſt, der eigentliche Aufbau ervſt,
alſo zunächſt die vollkommene Wiederherſtellung der Straßen,
insbeſondere in den Ortſchaften und andere mehr, wobei, wie in
den Verhandlungen mit der Gegenſeite nachdrücklich feſtgeſtellt
worden iſt, es in Eingzelfällen durchaus niſtt allgemein in Be
r kommen kann, ganze Dörfer deutſcherſeits wiederaufzu

uen.
Eine beſondere Rolle wird der Wiederaufforſtung

der Wälder und ſolcher Gebiete, die künftig nicht mehr zu
land wirtſchaftlichen Zwecken verwendet werden können, fpielen.
Dieſe Frage wird zunächſt in einer deutſch- franzöſiſchen Unter
kommiſſion beſprochen werden.

Ferner kommt beſonders in Betracht, die Frage einer zu
ſammenhängenden

Wiederherſtellung der franzöſiſchen Bergwerksbezirke
in den Departements Du Nord und Pas de Calais. Hier ſind in
Frankreich ſchon erhebliche Vorarbeiten geleiſtet worden; es iſt
eine beſondere deutſch- franzöſiſche Kommiſſion eingeſetzt, die zu
prüfen haben wird, inwieweit Deutſchland in dieſen Gebieten ein
zuſammenhängender Wiederaufbau übertragen werden kann.

Jm übrigen kann auch der Bau von Eiſenbahn
linien, Brücken uſw. in Frage kommen, wofür frangöſiſcher
ſeits e Laſtenhefte ausgegeben werden ſollen.

Was die
Lieferung von Materialien

anbelangt, ſo iſt auch hierfür eine beſondere Kommiſſion ein
geſetzt worden, die ihre Arbeiten bereits begonnen hat. Speziell
handelt es ſich darum, möglichſt raſch die Baracken für die vor
häufige Unterbringung der franzöſiſchen Bevölberung und für die
deutſchen Arbeiter in Frankreich zu liefern.

Eine beſondere Bedeutung hat im Verlaufe der Beſprechungen
die Transportfrage

gewonnen. Es zeigt ſich immer mehr, daß ſich die Frage der
Bewältigung der aus den Wiederaufbauarbeitden, wie auch aus
den übrigen Maſſenlieferungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ſich ergebenden Transporte zu einer Frage von abſolut ent
ſcheidender Bedeutung geſtaltet. Es iſt deshalb in Verſailles
beſchloſſen worden, die Erörterung der Geſamtheit der Trans
portfragen einer beſonderen möglichſt ſtark ausgugeſtaltenden
Kommiſſion zu übertragen. Eine erſte allgemeine Sitzung dieſer
Kommiſſion hat in Verſailles bereits ſtattgefunden. Bei ihr iſt
zunächſt über eine wichtige Unterfrage, nämlich die der Wieder
inkraftſetzung der vor dem Kriege in Geltung geweſenen Ab-
machungen zwiſchen den Eiſenbahnverwaltungen über die Be
nutzung des Fahrmaterials Einverſtändnis erzielt.

Wann und in welchem Umfange die Wiederaufbauarbeiten
begonnen werden, wird praktiſch davon abhängen, ob und
wann die Transportfrage gelöſt wird, und ſich eine Einigung in
der Beſchäftigung der deutſchen Arbeiter erzielen läßt. Ferner
muß noch eine Reihe von Unterfragen gelöſt werden, die genauer
Durchſprechung mit den Gegnern bedürfen, ehe man an die
Ausführung herangehen kann. Dieſe Beſprechungen ſind, da
man es mit bisherigen Feinden zu tun hat, ſehr ſchwierig. Sigerfordern Vorſicht, Zurgghaltung und große Geduld. Erſt wenn

ſie abgeſchloſſen ſind, wird die praktiſche Arbeit anfangen. Für
dieſe wird dann ein tatkräftiger Wiederaufbaukommiſſar von be
ſonderem Organijſationstalent ernannt werden, aber auch dieſer
Wiederagufbaukommiſſar wird zunächſt den Schwerpunkt ſeiner
Tätigkeit in Verſailles haben. Es kann nur das aus
geführt werden, worüber mit der Gegen'ſeite, d. h. vor allem
mit dem franzöſiſchen Wiederaufbauminiſter Loucheur, Ginver
ſtändnis erzielt iſt.

Dann muß von dem Wiederaufbaukommiſſar und
Sachverſtändigen

das Gebiet beſichtigt

werden, eine Angelegenheit, die bei der Stimmung der Bevölle
rung in dem beſetzten Gebiet gleichfalls große Vorſicht erfordert.
Srſt danach beginnt die eigentliche
ſatoriſche Arbeit in Deutſchland Jetzt können
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ſordereitende Schritte gehan werden. Dieſe werden von
den verſchiedenen Unterkommiſſionen, die in Verſailles eingeſetzt
worden ſind und von der nächſten Woche ab ihre Arbeiten wieder
aufnehmen werden, getan werden.

Der Wiederaufbaun iſt ein großes Werk, von deſſen Gelingen
es abhängt, ob wir unter den Kriegslaſten, die uns entgegen den
Wilſonſchen Zuſagen aufgezwungen worden ſind, wirtſchaftlich
zugru gehen werden oder nicht. Es wird viele Jahre in
Anſpruch nehmen. Es kommt alles daruf an, wie es vom erſten
Beginn an angefaßt wird, und es kommt alles darauf an, daß
hierfür Ruhe bewahrt wird, Hartnäckigkeit und Geduld.

v

Die Räumung Lettlands
Eine neue deutſche Note

Berlin, 15. Auguſt.
Die deutſche Regierung hat über die Räumung Lett-

lands an die Entente folgende Note gerichtet:
„Die deutſche Regierung kann den Vorwurf der alliierten

und äſſbztierken Regierungen, daß die Räumung Lett-
lands von ihren Organen abſichtlich ver zögert werde, nicht
als berechtigt anerkennen. Sie hat im Gegenteil ihrem Willen,
einen glatten, reibungsloſen Verlauf der Räu-
mung Lettlands zu ermöglichen, durch die Note
vom 5. Juli Ausdruck gegeben, in der ſie die Einſetzung der
ſchmng. Weber die Jrogen welche Kommiſſionen vor
ſchlug. Ueber die Fragen, welche die Räumung felbſt betreffen,
wurde in einer Beſprechung zwiſchen dem General Grafen von
der Goltz und General Gough am 9. Juli von den deut
ſchen Vertretern rückhaltlos Auskunft gegeben. Seitdem iſt die
Räumung nach dem in dieſer Beſprechung vorgelegten Plane
weiter fortgeführt worden. Jm nördlichen Teile Kur
Jands iſt die Linie Klein-Jrben-Usmaitenſee-Goldingen und
der weſtlich dieſer Linie gelegene Teil ſchon erreicht. Die deutſche
Regierung weiſt ferner darauf hin, daß die Forderung der
alliierten und aſſöziierten Regierungen betreffend die Räumung
Lettlands ſich nur auf Arkikel 12 des Waffenſtillſtandsvertrages
vom 11. November 1918 ſtützen kann und durch dieſen Artikel be
grettzt wird. Weitergehenden Forderungen bedauert die deutſche
Regierung nicht ſtattgeben zu können. Jm einzelnen wird auf
die unter Nummer 2 der Note des Marſchalls Foch auf
geführten Forderungen der alliierten und aſſogiierten Re
gierungen erwidert:

Zu a: Die Forderung der Abberufung des Generals
Grafen von der Goltz ſtellt ein Eingreifen in die der
deutſchen Behörde zuſtehende Kommandogewalt dar und findet
keine Stütze in den Beſtimmungen des Artikel 12 des Waffen
ſtillſtandsvertrages. Die deutſche Regierung bedauert daher,
die Erfüllung dieſer Forderung ablehnen zu
müſſen, und behält ſich vor, die Abberufung dann vorzunehmen,
wenn die Räumung Lettlands entſprechend vorgeſchritten ſein
wird.

Zu b Die Räumung Kurlands hat bereits be
gonnen und wird mit größtmöglicher Beſchleunigung foct-
geſetzt. Der geforderte Abtransport auf dem Seewege
würde den ganzen bereits in Ausführung begriffenen Ab-
marſchplan, der die Räumung von Norden nach Süden vorſieht,
umwerfen und dadurch nur neue Verwirrung ſchaffen. So
dann würde die Verſammlung der deutſchen Truppen zur Ein
ſchiffung in der Hafenſtadt die Truppen in unmittelbare
Berührung mit den lettiſchen Behörden und
Truppenteilen, ſowie mit der lettiſchen ſtädtiſchen Bevölkerung
bringen. Dies würde bei der gegenwärtigen gereizten
Stimmung der Truppen gegen die lettiſche Regierung
zweifellos zu heftigen Ausſchreitungen führen urd
muß daher, wenn irgend tunlich, vermieden werden. Die
deutſche Regierung weiſt bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß
die von General Gough unterſtützte Haltung der letti-
ſchen Regierung eine tiefgehende Erbitterung
unter den deutſchen Freiwilligen entſtehen ließ. Jm Vertrauen
darauf, daß ihnen als Lohn für den Kampf gegen die Volſche-
wiſten zugleich mit der ihnen durch das Kabinett Ulmanis
im Dezember 1918 verſprochenen Verleihung der lettiſchen
Staatsangehörigkeit auch Anſiedlungsmög-
Iich keit gegeben werden würde, haben ſie 8 Monate ge
kämpft und ſchwere Verluſte erlitten. Die Nichtinnehaltung
dieſer Zuſage durch die lettiſche Regierung und die Nicht
erfüllung der daran geknüpften Erwartungen erweckt in
ihnen das Gefühl, betrogen worden zu ſein. Auch bei einem
normalen Verlauf der Räumung iſt die Gefahr nicht von der
Hand zu weiſen, daß zahlreiche Freiwillige von dem Recht,
ihren Dienſtvertrag zu kündigen, Gebrauch machen und dann
im Lande bleiben werden. Wenn auch die deutſche Re
gierung alles tun wird, was in ihrer Macht ſteht, um die deut
ſchen Truppen vollzählig aus Lettland herauszubringen, warnt
ſie dringend davor, die vorhandene Reibungsfläche noch zu ver

noch verſchärft.
nahezu 100 Prozent erhöht.
H

größern, wie dies bei einer übereilten Räumung oder
durch Abtransport über einen Hafenplatz der Fall ſein würde.

Zu c: General Gough wird nach wie vor über das Fort
ſchreiten der Räumung unterrichtet werden. Die Vorlage
eines genauen Räumungsplanes ſt nicht möglich, da die Räu
mung von der Zahl der von der engliſchen Regierung ver
ſprochenen Lokomotiben und von der Kohlenfrage abhängt.
Unter dieſen Umſtänden läßt ſich die Räumung nicht bis
zum 30. Auguſt durchführen.

Zu d: Dieſem Wunſch kann nicht ſtattgegeben werden, da
er weder durch Artikel 12 des Waffenſtillſtandsvertrages, noch
durch ein ſonſtiges Abkommen begründet iſt.

Zu e: Dieſem Verlangen wird entſprochen werden. Die
erforderlichen Befehle ſind bereits erteilt.

J

Der Streik in Oberſchleſien
(Von unſerem hk-Sonderberichterſtatter.)

Kattowitz, 15. Auguſt.
Die Lage im oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenrevier hat ſich

Die Zahl der, ſtreikenden Betriebe hat ſich auf
Heute iſt nun Staatskommiſſar

örſing ins Streikrevier abgereiſt. Hörſing hofft, daß es
ihm gelingen wird, den Streik beizulegen.

Den „P. P. N.“ wird aus Beuthen gebrahtet: Heute vor
mittag fanden auf dem Marktplatz in Beuthen aus An
laß des Wochenmarktes“ Unruhen ſtatt. Die Bevölkerung iſt
ſehr erbittert über die hohen Lebensmittelpreiſe. Der
Arbeiterrat und Polizeibeamte kontrollierten deswegen heute
die Jnnehaltung der Höchſtpreiſe.
ge

von
O

Darauf hat ſich die Unruhe
legt. Zurzeit iſt alles ruhig.

Berlin, 15. Auguſt.
Wie vom Reichskohlenkommiſſar mitgeteilt wird, kann heute

einem allgemeinen Bergarbeiterſtreik inberſchleſien geſprochen werden. Die Verhandlungen in
Kattowitz haben bisher zu keinem Ergebnis geführt und nehmen
einen ſehr ſchleppenden Verlauf.

s m

Sür unſere Kriegsgefangenen
Die Deutſche Kolonial geſellſchaft hat nach

ſtehende Eingabe an dir Reichsregierung gerichtet:
„Obgleich von Deutſchland der größte Teil feindlicher

Kriegsgefangenen ſchon längſt in ihre Heimat zurückbefördert
worden

D
iſt, ſchm achten noch hunderttauſende

eutſcher in feindlicher Gefangenſchaft. Der
allgemeinen Forderung um deren baldigſte Rückſendung ſchließt
ſich die Deutſche Kolonialgeſellſchaft an und
da
Aegypten noch Tauſende von Deutſchen befinden,

dolon weiſt beſondersvauf hin, daß ſich in Gefangenenlagern in Jndien und
Jſt der

Aufenthalt in dieſen Ländern für den Deutſchen an ſich nur
unter Beobachtung gewiſſer ſanitärer Maßnahmen möglich, ſo
iſt ein jahrelanges Verbleiben in den dortigen Gefangenen
lagern gleichbedeutend mit der Untergrabung und Ver
nichtung von Geſundheitkeit der Jnternierten. und Lebensfähig-

Die Reichswegierung bittet deshalb die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft, mit allem Nachdruck dahin wirken

wolln, daß die Rückführung ſämtlicher Deutſchem aus denuGefemgenenisserp in Jndien und Aeghpten ſofort in die
Wege geleitet wird. ſten Fot

Perſien engliſche Kolonie
Verſailles, 15. Auguſt.

Jn auffallender Weiſe verbreiten „Temps“ und „Journal
des Débats“ die Nachricht, daß der Schah von Perſien in-
folge eines mit England abgeſchloſſenen Abkom

m
E

hängigkeit und Integrität zugeſtanden wurden, unter
l i

l i
moderne Waffen. Kein Staat außer ihm darf noch Veam
Perſien entſenden.
vo
nur zwei Millionen Pfund Sterling Anzahlung,

en s und der deshalb in Teheran entſtandenen Unruhe nach
uropa abgereiſt ſei.

Durch das Abkommen wird Perſien, obzwar ihm Unab-
eng

ſches Protektorat geſtellt. Die perſiſchen
inanzen und die perſiſche Armee kommen unter eng
ſche Kontrolle. England ſtellt Jnſtruktoren rn

e nach
England gewährt Perſien eine Anleihe

n ungefähr einer Milliarde Frank, leiſtet aber vorerſt
eine Summe,

die „Journal des Débats“ als in keinem Verhältnis zur politi-
ſchen Bedeutung des Vertrages ſtehend bezeichnet. England ſichert
Perſien auch Beiſtand zu, um geldliche Entſchädigungen ſowie
territoriale Wiederherſtellungen zu erlangen, die im gemeinſamen
Intereſſe Englands und Perſiens liegen.
gation,

Die perſiſche Dele-
die ſich ſeit Januar in Paris befindet, iſt aufgelöſt

worden. Zum neuen perſiſchen Miniſter des Aeußern wurde
Prinz Firouze Mirza ernannt, der das Abkommen unter-

ichnet hat und den Schah auf ſeiner Reiſe nach Europa be-
gleitet.

en eDer Skaaksanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Er kann jetzt auch gar nichts mehr ſehen der
Wolkendunſt hat ſich verdichtet, und zwar ſo undurchdring-
lich jetzt, daß von den Hügeln und Bergen auch der letzte
bläuliche Schimmer hinwegſchwindet und die Küſte und die
ganze Landſchaft umher in dem allgemeinen Chaos vonKolken und Nebel untergeht und alles nur noch eine Maſſe

bildet, aber nicht ſchwefelgelb mehr, ſondern grau in grau.
Mit einem Mal was iſt das?!
Sein Fuß ſtößt an einen großen harten Gegenſtand,

über den er, den forſchenden Blick nur auf die See gerichtet,
beinahe gefallen wäre.

Vor ihm ſteht der kleine Handwagen, in dem Anne-
marie ihren kranken Pflegling zu fahren pflegte.

Der Wagen iſt leer neben ihm ſteht, wie zu ſeiner
Bewachung, ein alter Schiffer.

Sollte er ſich nicht geirrt haben ſollte ſie?!
„Heda wem gehört der Wagen?!“
„Dem jungen Herrn da drüben bei Falkes.“
„Er iſt draußen?“
Der Fiſcher nickt. Er wendet keinen Blick von der

„Mit wem?
„Mit dem Fräulein.“
„Allein?“
„Jawohl.“
„Bei dem Wetter?“

„Sie wollte es nicht anders ſah auch erſt ſo ſchlimm
nicht aus.“

Horchl! Was iſt geſchehen?
Das Dunkel iſt gewichen eine ſonderbare, faſt un

eimliche Helle hat für einen Augenblick die Wolkenwandeeiſen ſie zuckt über den Himmel, ſenkt ſich aufs
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nd nun ein Klappern und Heulen, ein Pfeifen
und Kreiſchen. ein Grollen und Toben und Donnern.Meer u

Das iſt Sturm Wie er die Wellen peitſcht! Wie ſie
wutſchäumend in die Höhe ſich bäumen und ohnmächtig
wieder zurückſinken in die dunkle Flut.
w

Und über ſie hin-
eg, dem Strand jetzt beträchtlich näher, ſpringt und fliegt

und tanzt, ein Spielzeug ihres Zornes, das klefne einſame
Segelboot in ſeinem Hintergrund die ſchlanke Frauen-
geſtalt, die Leine in der Hand haltend.

„Vorwärts!“ ruft der Staatsanwalt „wir müſſen
hinaus ihr nach!“

Der alte Fiſcher ſcheint ihn gar nicht zu hören; lang
ſam und bedächtig ſchiebt er die kurze Pfeife von einem
Mundwinkel zum ande rn.

„Jſt nicht nötig ſie verſteht ihre Sach
Ein kurzer wütender Windſtoß in das Toben und

Pfeifen und Kreiſchen und Gellen des Sturmes miſchen
die klagenden grollenden Wogen ihr Schelten und Toben
und überſtürzen ſich mit den hoch geſchwollenen Kämmen in
raſender Wut und donnern an den Strand als wäre
die Hölle losgebrochen und heulte und winſelte mit allen
Geiſtern des Abgrundes durch die entfeſſelte Natur.

Der Alte hat die Pfeife aus dem Mund genommen
ſeine Hand hat dabei gezittert das kleine zwinkernde

Auge iſt ſo groß geworden, ſo geſpannt der Ausdruck, mit
dem es dem ſchwankenden Boot folgt wie?!

Er tut ſchnell einen Schritt vorwärts. Dann bleibt
er ſtehen mit einem ſanften Ruck fliegt die Pfeife in
den linken Mundwinkel ein ſonnenhelles Lächeln gleitet
über das gutmütige gebräunte Geſicht.

ſie wendet
„So wars gut verſteht ihre Sach ſehen Sie,

ſie kommt!“
Der Staatsanwalt hat ihn nicht mehr gehört. Jn-

ſtinktmäßig iſt er vorwärts geſtürzt auf den Seeſteg, von
dort die kleine Treppe hinab auf den ſchmalen Vorbau, an
dem die Segelboote, von der See kommend, zu landen
pflegten.

Der Alte iſt ihm gefolgt, wieder langſam und be-
dächtig, das behagliche Lächeln noch auf dem breiten Mund.

—z2

zitternd, an ſeine Pflegerin.

Deutſchlands neue Grenzen
(Eigene Drahtmeldung der H.

Der Rat der Alliierten nimmt an, daß die F
der neuen dar Grenzen bis1920 durchgeführt ſein ſoll. Bis dahin ſollen alle

zur Abtrennch

Das Schickſal Danzigs
Eine deutſche Note.

(Eigene Drahtmeldung der „H. g.
Berlin, 15. Auguſt

Die deutſche Regierung hat in Verſailles eine Notereicht, die zum Ausdrud bringt, daß die Vevölter,, da.
Danzig baldigſt Klarheit über die im Friedensvertrag don
haltenen Beſtimmungen über Danzig haben möchte. a
ſtaatliche Zugehösrigkeit Danzigs vom Auge
des Ausſcheidens aus dem deutſchen Reich bis zur Aue
als Freiſtagat ſoll klargelegt werden. füg

forderlichen Volks abſtimmungen in den
beſtimmten Gebieten ausgeführt ſein,

Sie gelten nichts, garnichts mehr, die „Deutſchen d
kraten“! In einem Artikel der „Saalezeitung', der offen
nicht in der Redaktion dieſes Blattes entſtanden iſt, machen d
Halleſchen Demokraten ihrem Aerger darüber Luft, daß wut
von Dr. Friedberg aufgeſtellte Materialſammlung e
Bekämpfung der Deutſchnationalen Puntt
Punkt widerlegt und der Oeffentlichkeit gezeigt haben, da
Demokraten mit ihrem „Stoff“, wie Dr. Friedberg ſagt, den
gegen rechts verwenden wollen, ſozuſagen vor dem Nichts ſte
Das muß für die öffentlich Bloßgeſtellten naturgemäß h
peinlich ſein, und man kann es verſtehen, daß ſie darob in för
liche Raferei geraten und die gefährdete Poſition mit andern
Mitteln zu befeſtigen ſuchen. Jndem ſie aber unſere ſachlige
Entgegnung auf den Friedbergſchen Artikel als „Unwahrhet
„Niedrigkeit der Geſinnung“ uſw. bezeichnen und ähnliche Ver,
legenheitsphraſen gebrauchen, ſelber aber J
keine Gegengründe vorzubringen vermögenbekunden ſie vor der Oeffentlichkeit, daß ſie ſich zu ihrer Ver.
teidigung aufs Schimpfen verlegen und mit dieſem edſen
Mittel nun die gefährdete Stellung halten müſſen g.
Deutſche hat für ſolche Taktik ein bekanntes Sprichwort W
lautet: Wer ſchimpft, hat Unrecht! Es dürfte ſelbſt dem zungen
fertigſten Marktſchreier nicht gelingen, über den Mangel an ſich
haligen Argumenten mit einer Flut hohler Worte hinweqzu
täuſchen. Was die Demokraten bisher an „Material“ gegen die
Rechtsparteien vorbrachten, hat ſich alles als Schall und Rau
erwieſen und wird nicht mehr geglaubt Die Demokraten haben
mit ihren „Beweiſen“ ausgeſpielt, ſie ſind erkannt als das was
fie in Wirklichkeit darſtellen, da hilft jetzt auch kein noch ſo
lautes Schreien mehr! Man weiß längſt, wo diejenigen ſihen,
die mit ihrem Gevrede vom „Verſtändigungs-, Ver,
ſöhnungs- und Gerechtigkeitsfrieden“ Hei
und Front zermürbten und damit die ſchwere
an Deutſchlands in tragen. Der Verfaſſer dez
Saglezeitungsartikels, der ebenſo großmütig wie beſcheiden
auf ſachliche Argumente verzichtete, weiß wohl kaum, wie hübſh
er ſich durch ſeinen galligen Aerger macht, den er ſo ungeniert
zur Schau trägt ſonſt würde er den Saalezeitungsleſerr ge,
wiß öfter dies köſtliche Schauſpiel bieben. Es iſt immer ein
Bild von überwältigender Komik, wenn ein Thyp des blaſierfen
Haffeehausliteraten anfängt, warm zu werden, alles um ſich

er begeifert, in nicht mehr ungewöhnlichen Jargon über die
Schlechtigkeit der Menſchen jammert und zu allem Ueberfluß
noch ſich ſelbſt einen „wahrheitsliebenden Menſchen“ nennt
Solche Ergüſſe ſollte eigentlich der demokratiſche Partei
ſekretär, Herr J. Dornblüth, ſchreiben, ſie würden ihm prächtig
zu Geſichte ſtehen! Oder

Sozialdemokratie und jüdiſche Deutſchenhetze. Das Halleſche
mehrheitsſogzialiſtiſche Organ, die „Volksſtimme“, wundert
ſich darüber, daß wir von den jüdiſchen Unruhen in Berlin
ſoviel Aufhebens machten. Das können wir verſtehen. Die
ſozigliſtiſche Theorie vom ewigen Völkerfrieden und al
gemeiner Menſchheitsverſöhnung hat dieſe Menſchen
ſo umfangen, daß es ihnen gar nicht mehr darauf ankommt, b
vor der Verwirklichung dieſer Theorie noch einige Dutzend
Deutſche von Juden niedergeknallt werden. Dany,
wenn nicht mehr ſoviel Menſchen, d. h. Deutſche, vorhanden ſind,
geht die Verſöhnung vielleicht auch ſchneller vonſtatten. Ob de
deutſchen Leſer der „Volksſtimme“ wohl ebenſo darüber dächten,
wenn ſie von den unerhörten Vorkommniſſen in Berlin Kenntis
hätten? Aber den wahren Sachverhalt dürfen ſie ja nicht
erfahren! Noch hat in Halle außer unſerer Zeitung kein Vlatt
den Mut gefunden, von den jüdiſchen Unverſchämtheiten in
Berlin zu berichten. Allerdings, ſo etwas zu erzählen, iſt ris
kant! Man getraut ſich ja an gewiſſer Stelle kaum, auch nur daß
Wort „Jude“ in den Mund zu nehmen ohne verlegen zu er
röten.

Die Landung iſt ſo einfach nicht. Aber einige Fiſcher
ſind dem Alten zu Hilfe gekommen, und ſo iſt es mit ver
einten Kräften gegangen.

Annemarie hat den Jungen zuerſt aus dem Boot ge
hoben: dann iſt ſie gefolgt.

Der Kleine ſcheint keine Ahnung zu haben von der
Gefahr, in der er geſchwebt. Sein bläuliches, erfrorenes
Geſicht macht einen kränkeren Eindruck denn je aber der
ſchwächliche Körper zittert und zappelt vor Vergnügen.

Annemarie iſt bleich, wie Bolkow ſie nie geſehen
aber nicht die leiſeſte Spur vor Erregung oder Angſt viel
mehr ein trotzender Zug liegt um die feſtgeſchloſſenen
Lippen.

„Daß der Kleine ſich ſo wenig fürchtet,“ ſagte er, all
er mit den anderen auf den Steg gelangt iſt.

„Er fürchtet ſich nie, wenn ich bei ihm bin.“
„Aber Sie haben Sie nicht Angſt gehabt?“
Vor wem? Vor den böſen Menſchen? Die ſind de

draußen nicht.“
„Vor dem Sturm.“
„Jch bin bei viel größerem draußen geweſen

habe es gelernt von Jugend an.“
„Aber Sie waren heute in Gefahr.“
„Wir ſind überall in Gottes Hand.
„Gewiß aber man ſoll Gott nicht verſuchen.
Ein ſchneller, zuckender Blick trifft ihn aus den Augen.

Dann ſenken ſich die Wimpern tief herab.
Jnzwiſchen iſt der Regen, der bereits den ganzen T

drohend in der Luft gelegen hat, mit ungehinderter
walt losgebrochen. Die Fiſcher haben ſich entfernt. An
marie und der Staatsanwalt ſind zum Schutz unter de
große Glasveranda des Kurgartens untergetreten, die u
dieſem Wetter einſam und menſchenleer daliegt, wie
ganze Garten und der weite Strand.

Der Kleine mißt mit einem ſcheuen Blick den
wohnten Begleiter dann ſchmiegt er ſich, vor

i

(Fortſetzung folgt.)
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Dinter

die Regelung der Kohlenwirtſchaft
Nationalverſammlung

80. Sitzung.

zſdent Fehrenbach eröffnet die
Weimar, 15. Auguft.
Sitzung um 8 Uhr

Weinen et r t
i Regierungskommiſſar erwidert, ereits eingghendeüber die Behandlung deutſcher ſriegegeſchhener

Ungöſſcher und ebenſo in engliſcher Gefangenſchaft er
n ſeien. Den Veröffentlichungen liege amtliches
erial zugrunde. Den Zeitpunkt zur Veröffentlichung
en Materials behalte ſich die Regierung vor.
bg. Duſche (D. Vpt.) fragt an: Nachdem das Beſitz
ramt zu Blankenhain in Thüringen vonzur Erneuerung ſeiner früheren Handelsbeziehungen nach
hagen reiſenden Kaufmann die Hinterlegung ſeines halben
Mgene für die Ausſtellung des Auslandspaſſes verlangt

was die Reichsregierung zu kun gedenke gegen derartige
erungen kurzer Auslan sreiſen.

nterſtaatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Moesle:
Ftteilung von Auslandspaſſen richtet ſich von Fall zu Fall

den perſönlichen Verhältniſſen des Einzelnen. Die Be
haben aber die Erfahrung gemacht, daß mehrfach

de die den Paß nur zu einem borübergehenden Aufent
im Auslande haben wollten, nicht mehr zurückkehrten.

r richtig]) Wenn Mißtrauen auch gerechtfertigt erſcheint,
andererſeits vorausgeſetzt werden, daß durch die Sicherheits-
riften nicht ſolchen Perſonen Schwierigkeiten bereitet

für die ihr Vermögen und ihr Ruf bürgen kann. Sollte
jngelnen Fällen dieſen Geſichtspunkt nicht genügend Rech-
y getragen werden. ſo iſt Beſchwerde bei den Landesbehörden

reichen. Der Vollzug liegt aber beim Reiche.
Abg. Schiele (Deutſchnat.) fragt an, ob die Reichsregierung

ihr Anſehen ſchwer ſchädigenden Aeußerungen der Preſſe
hie Gründe des Abſchiedes des Leiters der volitiſchen Ab-

ng des Auswärtigen Amtes. von Roſenberg, kennt,
ob ſie bereit ſei, der Nationalverſammlung mitzuteilen,

on Roſenberg in der Tat ſeinen Abſchied genommen habe,
er die Darſtellung des Finanzminiſters Er z-
ger als wahrheitswidrig nicht für zuläſſig ge

ten habe.ſag eminiſter des Auswärtigen Müller: Die Reichsregie-

wlehnt es grundſätzlich ab, über die Gründe
Runft zu erteilen, welche einzelne Beamte veranlaſſen, um
n Abſchied einzukommen. Von dieſem Grundſatz kann im

Roſenberg nicht abgewichen werden, wo bereits am
Juni der Antrag auf Dienſtentlaſſung geſtellt und am
Juli wieder aufgenommen iſt.

Abg. Schiele fragt ergänzend an: Iſt der Reichsregierung
znnt, daß von Roſenberg allerdings ſeinen Abſchied

erſten Male nach der Friedensunterzeichnung einreichte,
t auf den ihm ausgeſprochenen dringenden Wunſch, Eklat
bermeiden, ihn zurückzog, daß er dann nach den angeblichen
ſthällungen des Reichsfinanzminiſter s Erz
ger vom 225. Juli ungeſäumt nach Weimar gereiſt iſt und
mehr auf ſofortige Bewilligung ſeines Abſchieds drang, weil
als Leiter der politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes
öffentlichen Gebrauch von Akten, die ſeinem
ſſort entnommen waren, für eine der Wahrheit nicht ent-
echende Darſtellung durch den Miniſter nicht mit ſeinem Ver
wortlichkeitsgefühl verbinden zu können glaubte.
Reichsminiſter des Aeußern Müller: Der Herr Abgeordnete

int nicht gehört zu haben, daß ich in meiner Antwort mit-
daß die Regierung derartige Auskünfte grundſätzlich ab

e. Kurt auch die zweite Anfrage erledigt. (Lachen
Unruhe.

Den mündlichen Bericht des 11. Ausſchuſſes über den Ent-
rf eines Rayonſteuergeſetzes erſtattet

Abg. Sollmann (Soz.): Die Ausſchußberatung hat einen
tiven Ausgang genommen. Die Notwendigkeit baldigſter

h möglichſt umfangreicher Aufhebung der beſtehen-
n Rayonbeſchränkungen trat durchaus in den Vor
grund der Beratung. Die Vertreter der Regierung haben

nen bodenpolitiſchen Geſetzentwurf angekündigt, drängten aber
f ſofortige Verabſchiedung des Entwurfes. Der Aus-

uß hat ſich dem nicht angeſchloſſen, ſondern beſteht auf der
berzüglichen Ausarbeitung des bodenpolitiſchen Geſetzes und
lägt dem Hauſe vor, zu beſchließen, den Entwurf zurückzu-
len und die Reichsregierung zu erſuchen, ſchleunigſt einen Ge
hentwurf vorzulegen, der das von Rayonbeſchränkungen frei-

dende Gelände in dem erforderlichen Umfange der Boden-
ſekulation entzieht und die ausreichende Möglichkeit
etet, das Gelände zu gemeinnützigen Zwecken in
emeindebeſitz überzuführen.

Ohne Erörterung wird demgemäß beſchloſſen.
Der Antrag Loebe (Soz.)-Gröber (Ztr.) auf An
ahme eines Geſehzentwurfs über die Wochenhilfe und
ochenfürſorge wird auf Vorſchlag des Präſidenten ohne
irterung dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die Interpellation der Deutſchen
jolkspartei und der Deutſchnationalen Volks
ar tei betreffend den Rückgang in der Kohlenförde-

Mit der Interpellation verbunden wird die Beratung
eſetzentwurfes wegen Abänderung des Geſetzes über die

egelung der Kohlen wirtſchaft vom 28. März 1019.
urch dieſe Vorlage wird der Staatenausſchuß ermächtigt, die

itgliederzahl des Reichskohlenrates und die Verteilung der
be auf die einzelnen Gruppen abzuändern. Die Errichtung
ARKeichskohlenrates ſpäteſtens zum 80. September
19 zu erfolgen.

Abg. Dr. Hugenberg (Deutſchnat.) bemerkt daß es
t ſeine Abſicht iſt, dieſe Gelegenheit zu einem Vorſtoß gegenlitiſchhe Gewalt zu benutzen. Es handle ſich bei dieſer ſehr

eine ſolche von ſo unmittelbarer Lebensgefahr
r das deutſche Volk, daß alles Trennende zurückgeſtellt
derden müſſe. Redner führt zur Begründung der
Interpellation ein umfangreiches Zahlen
aterial an, wobei er auf die Aeußerungen des Eiſen
r und Reichskohlenkommiſſars aus

letzten Zeit Bezug nimmt. Der gegenwärtige Notſtand fällt
eine Zeit, wo alles darauf ankommt, ob

der wirtſchaftliche Wiederaufbau Deutſchlands
keine Arbeitsmöglich-

eine

aus. Es muß verhindert werden, daß im kommenden
die Menſchen frieren und im Dunkeln ſitzen

üſſen, und daß man aus Mangel an Kohle nicht kochen kann.
on hört man, daß die europafſche Kohlenkommiſſion in erſter

nie darauf beſtehen will, daß Deutſchland ſeine Ver
Jlihtungen bezüglich der Kohlen lieferung an

kntente erfüllt. Hoffentlich werden es die Alliierten nicht
die Umſtände geboten erachten, das Ruhrkohlen

e h

verhüten. Dies gilt beſonders für alle diejenigen, die in den
letten Monaten dazu beigetragen haben, alle Gruben und die
Eiſenbahnen zum Tummelplatz politiſcher Agitation zu machen.
Eine große Rolle ſpielt im Ruhrgebiet die Ernährungs-
frage. Es muß alles getan werden, um der bergmänniſchen
Bevölkerung die zum Ausgleich der bisherigen Unter
ernährung nötigen Lebensmittel zuzuführen. Für die Ge
ſtellung der Eiſenbahnwagen zur Abfuhr der Kohlen liegt die
Gefahr in der Zukunft, wenn die Rübenernte und die Kar
teffelernte kommt, und vor allen Dingen der Schrecken der
Eiſenbahnverwoltung, der Froſt. Man kann der Regierung nur
zurufen: Bringt die Eiſenbahn wieder in Ordnung. Von Be
deutung iſt auch die Höhe der Lohnſtände. Vor dem
Kriege hielt ſich der Lohn des BVergmannes entſprechend der
Schwere und Gefahr ſeines Berufes, immer im entſprechenden
Abſtand über dem Lohn anderer, vergleichbarer Arbeiter-
kategorien. Jetzt iſt das nicht mehr der Fall. Die Folge davon
iſt eine ziemlich erhebliche Abwanderung der Berg-
leute in andere Berufe. Wirkſam würde eine Vermehrung der
Häuer, der gelernten Vergleute, ſein. Jm übrigen müßten
20 000 bis 30 000 ungelernte Arbeiter dem Bergbau wieder zu
geführt werden. Es iſt eine alte Erfahrung, daß die
Leiſtungen ſinken, ſo lange Lohnſtreitigkeitenſchweben. Die Arbeits gemeinſchaft hat getan, was in
ihrer Macht ſtand, um ſolche Streitigkeiten zu verhindern bzw.
aus der Welt zu ſchaffen. Die Arbeiter ſollten nun
aber ſo viel Einſicht haben, daß ſie darauf verzichten, das, was
für ſie noch zu wünſchen bleibt, nicht gerade in dieſer kriti
ſchen Zeit zum Ausdruck zu bringen. Gelingt es, die Föär-
derung zu heben und die erhöhte Förderung ab
z.uführen, ſo wird ſich, falls uns nicht im letzten Moment
die Entente einen Strich durch die Rechnung macht, wenig
ſtens der Notſtand des letzten Winters erheblich
mindern laſſen.

Reichswirtſchaftsminſſter Schmibt: Eine Kohlennot herrſcht
allgemein in ganz Europa. Die Urſache dieſer Kohlennot, der
Rückgang der Förderung, iſt meiner Anſicht nach im weſentlichen
eine Nachwirkung des Krieges. Es hat im Kriege durchweg
eine übermäßige Anſpannung ſowohl der Bergwerksbetriebs-
einrichtungen, wie der Bergarbeiter, ſtattgefunden. Für uns in
Deutſchland kommt dazu, daß wir wichtige Kohlenproduktions-
ſtätten verloren haben und auf der anderen Seite uns Liefe-
rungen an die Entente auf gezwungen worden ſind. daß es kaum
möglich ſein wird, das Ablieferungsſoll zu erreichen. Der
Verbrauch an Kohlen iſt ſchon ſoweit eingeſchränkt, daß
weitere Einſchränkungen nahezu undenkbar ſind, wenn
nicht die ſchwerſten wirtſchaftlichen Nachteile eintreten ſollen.
Zuweilen hat man den Eindruck, daß beſtimmte Arbeiter
gruppen ſtreiken, nur um damit ihre Unentbehrlich-keit zu beweiſen. Die Arbeiterſchaft muß einſehen lernen, daß
man in einer ſolchen Zeit liebgewordene Grundſätze im Jntereſſe
des Gemeinwohles zurückſtellen muß. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Wie dem Uebel abzuhelfen iſt, dafür hat auch der Begründer der
Jnterpellation, trotzdem er ein ſo ausgezeichneter Gönner des
Bergbaues iſt, nur ſehr wenig Anregungen gegeben. Die

Steigerung der Produktion
iſt das erſte Erfordernis. Demgegenüber aber müſſen wir nun
die betrübliche Tatſache feſtſtellen, daß die Arbeiterſchaft ſich
vom Bergbau abwendet. Namentlich im Stein
kohlenbergbau iſt eine Zunghme der Belegſchaft nicht feſt
zuſtellen. Die Regierung unterſucht gegenwärtig, wie weit es
möglich iſt, die Arbeiterſchaft in vermehrtem Umfange nach dem
Ruhrkohlenbezirk, dem wichtigſten, hinzuziehen. An der
Durchführung von Hilfsmaßnahmen, wie Beſſerung
der Wohnungsverhältniſſe, gemeinſame Küche.
beſſere Beköſtigung, namentlich auch der ledigen Arbeiter, wird
ſie es nicht fehlen laſſen. Die Wichtigkeit der Woh
nungsfrage iſt unbeſtreitbar, aber eine augenblickliche Hilfe
wird durch die für ihre Löſung bewilligten Mittel in der Kohlen
verſorgung nicht herbeigeführt. Nicht ſo ungünſtig, wie im
Steinkohlenbergbau, ſteht es mit der

Förderleiſtung im Braunkohlenbergban.
Hier iſt auch eine Produktionsſteigerung leichter wegen
der Möglichkeit der Verwendung ungelernter Arbeiter. Es ſt
noch nicht gelungen, die Arbeiterſchaft davon zu überzeugen, daß
die Notlage am wirkſamſten durch eine geſteigerte Jnan-
ſpruchnahme ihrer Leiſtungsfähigkeit in einem beſchränkten
Zeitraum, durch Verlängerung der Arbeitszeit für
eine beſtimmte Zeit um eine Stunde bekämpft würde. Vielleicht
gelingt die Ueberwindung des Mißtrauens der Arbeiler gegen
dieſen Vorſchlag bei den augenblicklichen Tarifver-
handlungen. Die Regierung iſt bereit, den Wünſchen der
Arbeiterſchaft hinſichtlich der Reform des Knappſchafts-
weſens zu entſprechen. (Lebhaftes Hört, hört! rechts.) Für
den Hausbedarf in den großen Städten wird durch die Forſtver
waltungen Holz bereit geſtellt werden müſſen. Das größte
Uebel iſt die

Zerrüttung des Transportweſens.
Die Eiſenbahnverwaltung iſt heute nicht einmal mehr
in der Lage, für die vollſtändige Abfuhr der Beſtände zu ſorgen.
Mit Entſetzen ſehe ich dem Zuſtande entgegen, der eintreten muß,
wenn das Wagenmaterial für die Abfuhr von Kartoffeln, Rüben
uſw. in Anſpruch genommen werden muß. Da bleibt kein an
deres Mittel, als die Einſtellung des Perſonenver
kehrs. Eine Partei, die nicht wegen ihrer Stärke, ſondern
wegen ihres rückſichtsloſen Terrors Einfluß hat, ſucht die
revolutionären Eiſenbahner zu mißbrauchen,
um durch Streiks das geſamte Wirtſchaftsleben zu er
ſchüttern. Ein Rundſchreiben des Parteiſekretariats gibt
offen zu, daß die Streiks politiſche Ziele verfolgen, von
denen die Eiſenbahner nichts wiſſen dürfen. Der oberſchleſiſche
Streik iſt eine der pöbelhafteſten Unternehmungen, die auf dieſe
Taktik zurückzuführen iſt. Die kommuniſtiſche Partei hat nur
e in politiſches Programm und eine Jnitiative:
ihre Politik und Taktik darauf einzurichten, daß unſere Wirtſchaft

ſchnell verfällt.
Für jede Anregung iſt die Regierung dankbar, die die Kohlen
not hebt.

Die Beſprechung der Interpellation wird beſchloſſen.
Zur zweiten Beratung der Novelle zum Kohlen

wiriſchaftsgeſetz iſt inzwiſchen von den Sozialdemokraten
und dem Zentrum eine Entſchließung eingereicht worden, die zur
Verhinderung der furchtbaren, das Volk als Folge der
außerordentlichen Kohlennot bedrohenden Kataſtrophe
ſchnelle und durchgreifende Maßnahmen für eine erhebliche

Erhöhung der Kohlengewinnung
und für ihren regelmäßigen Abtransport fordert. Vornehmlich
werden empfohlen: der eenke aug belöhne, beſſere Ernährung der rgarbeiterſchaft und beſſere
Verſorgung mit Berufskleidung und Schuhzeug, Abſchluß
von Tarifverträgen, ein Reichsberggeſetz, Heran
iehung der Betriebsräte zur Mitarbeit und Kontrolle, Erhöhungher Knappſchaftsrenten, Erlaß eines Reichs Knappſchaftseſetss,

Vermehrung der Arbeitskräfte, und en Beſchaffung von Wohnungen unter Gewährung von Reichsbeihilfen,
vorzugsweiſe Belieferung der Kohlengruben, Kokereien und
kettfabriken mit Arbeitsmaſchinen und Geräten, möglichſt voll
ſtändige Ausnutzung aller Betriebsanlagen, Einlegung von S.vollen Förderſchichten, ſtärkſte Velegung der e e

rung der Sozialiſierung.Abg. Jmbuſch (Ztr.): Der ßaggang der Kohlen
b W u erſt iſt eine internationale Erſcheinung,
e ſich in erſter Linie auf die Kriegsverhältniſſe gründet. Eine

große Rolle ſpielt ferner die allgemeine Unruhe und
nſicherheit, Die Arbeiter haben keine Luſt ſich beim

Gange zur Arbeit totſchlagen zu laſſen. Die Verkürzung
der Arbeitszeit hat keineswegs unter allen Umſtänden
eine Herabminderung der Leiſtungen zur Folge. Und das wird
auch hier eintrrten, ſobald die Einrichtungen und die Arbeiter
ſich darauf eingeſtellt haben. (Zuruf rechts: Unmöglich! Jllu-
ſion!) Ein weiterer Grund iſt das Sinken der Arbeits
fähigkeit und der Arbritsfreudigkeit infolge des Raub-
baues, der an der Hraft des Arbeiters während des Krieges ge
trieben worden iſt infolge der ſchlechten Grnährung. Nicht zu
letzt auch infolge der ungerechten und unwürdigen Behandlung.
Um Abhilfe zu ſchaffen, ſind vor allen Dingen notwendig aus
xxichend hohe Löhne. Durch rückſichtsvollere Behandlung der
Bergarbeiter und günſtigere Geſtaltyng der Renten wäre man
ches gewonnen. Jch richte an die Bergarbeiter den Ruf, noch
einmal ihre ganze Kraft zuſammenzureißen, um unſer Wirt

vor dem Zuſammenbruch zu bewahren (Lebhafter

Abg. Vögler (D. V. Vielleicht empfiehlt es ſich, der Arbeiter
ſchaft jeden zweiten Sonnabend vollſtändig freizugeben, dafür
gber wieder acht Stunden zu arbeiten. Das gäbe eine
Mehr förderung von 9--10 Millionen Tonnen
jährlich. Die Stagtsgautorität muß ſich in jedem
Falle kräftig durchzuſetzen verſuchen. Abgeſeben von tech-
niſchen Aenderungen würde die Reichswirtſchaft gut tun, ſich von
der Beeinfſuſſung durch die Politik loszumachen und den
Reichswirtſchafts rat zu berufen. Die Nationalver-
er hat politiſch außerordentlich viel rbeitet; wie wenig
ie aber „wirtſchaftlich leiſteſe, iſt erſchreckend. (Zuſtimmung.)

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Jn meinem Miniſterium
ſind bereits Vorarbeiten im Gange, um einen Reichswirtſchafts
rat auf ganz freier Grundlage, vorläufig ohne Jnanſpruch-
nahme der Geſetzgebung, zu ſchaffen.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Jch habe mit einer Abord
nung der Kalibergarbeiter verhandelt und habe ihnen
dabei allerdings keinen anderen Rat gegeben, als ſich an den
beſtehenden Tarif zu halten. Die Kaliarbeiter traten darauf in
den Streik und verlangten nun abermals, mit mir zu ver
handlen. Das habe ich allerdings abgelehnt.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Jch habe mit den Berg-
arbeitern im April nicht verhandeln können, weil von den
Streikführern die Parole ausgegeben war: Nicht verhandeln, ſondern handeln.

Jn ſeinem Schlußwort ſpricht Abg. Mumm (Deutſchnat.)
ſeine Befriedigung darüber aus, daß ſich angeſichts der drohen-
den Kataſtrophe eine Front von Hug über Jmbuſch bis
ift abgeſehen von den Unabhängigen, zu bilden im Be

ei.
Damit ſchließt die Beſprechung.
Der Geſehentwurf über die Regelung der

Kohlen wirtſchaft wird in allen drei Beratungen an-
genommen. Die Entſchließung Loeb-Hue wird unter
Ablehnung von Abänderungsanträgen der U. S. ange
nommen. Desgleichen eine Entſchließung der Rechtsparteten,
wonach die Nationalverſammlung an die egierung und an alle
Beteiligten im Volke die dringende Aufforderung
richtet, alles aufzubieten, um eine Erhöhung der Förderung im
deutſchen Kohlenbergbau und in der Behebung der Eiſenbahnnot
herbeizuführen. Nur ſo kann das deutſche Volk und die deutſche
Wirtſchaft vor neuem Unglück bewahrt bleiben, das jetzt infolge
Verſagens der Kohlenlieferung im kommenden Winter unfehlbar
über uns hereinbrechen wird.

Nächſte Sitzung Sonnabend nachm. 3 Uhr: Dritte Be
ratung der HKriegsabgaben und Steuervor-
lagen.

Provim Sachſew
Die Volkshochſchule in GeraTinz

Die reußiſche Landesregierung iſt zurzeit mit dem Plane
beſchäftigt, eine Volkshochſchule ins Leben zu rufen, und zwar
ſoll für dieſen Zweck das Schloß Tinz bei Gera eingerichtet
werden. An die Spitze der Volkshochſchule wurde der Leiter des
Arbeiterbildungsinſtituts in Leipzig, Guſtav Hennig berufen, der
bereits nach Gera übergeſiedelt iſt. Die Geraer Volkshvochſchule
wird etwas für Deutſchland ganz Neues werden. Sie wird den
bisher größeren Fortſchritt auf dieſem Gebiet darſtellen. Die
Hochſchule wird nach däniſchem Muſter eingerichtet, aber durch
aus deutſchen Verhältniſſen angepaßt ſein. In Tinz ſoll fünf
bezw. drei Monate lang internatmäßig unterrichtet werden. Die
Hauptkoſten trägt der Stagt. Der Zweck der Schule iſt,

Menſchen aus dem Volke, die keine andere Schule als die
olksſchule beſucht haben, Möglichkeiten für den Aufbau ihrer

Perſönlichkeiten zu ſchaffen und ihr geiſtiges Leben zu wecken
und zu fördern. Aufgenommen werden Männer und Frauen
vom vollendeten 18. Lebensjahre an. Eine obere Grenze wird
nicht gezogen. Die Schüler bilden mit dem Leiter der Schule,
mit den Lehrern und deren Familien, während der Zeit ihres
drei- bis fünfmonatigen Aufenthaltes in der Schule eine
Lebensgemeinſchaft, die ſich in kleine Kameradſchaftsgruppen
gliedert. Koſt und Wohnung gibt die Schule. Alle Kleinarbeit
des täglichen Lebens beſorgt jeder Schüler für ſich ſelber. Die
Schüler treten für dieſe Zeitdauer völlig aus ihrer Berufsarbeit
heraus und widmen ſich nur der Schule. Die Schule hat Raum
für 50 Schüler. Die Schüler zahlen ein Schulgeld von 15 Mark
für den Monat. Das Koſt- und Wohnungsgeld beträgt für den
Monat 60 Mark. Die Eröffnung der Volkshochſchule in Gera-
Tingz ſoll im Winter 1919,20 ſtattfinden.

Aus Sachſen.
Leipzig, 13. Aug. (Zum Ausſtand im Wuch-

handel.) Jn einer Mitteilung der Leitung des Angeſtölten
Ausſtandes im Leipziger Buchhandel heißt es: Der Leipziger
Buchhandlungsangeſtellte wurde bisher ſo gering entlohnt, daß
er weit hinter den Löhnen der Arbeiter und den Gehältern der
ſonſtigen Angeſtellten zurückblieb. Demgegenüber muß feſtge-
ſtellt werden, daß der Leipziger Zwiſchenbuchhandel erhöhte
Laſten, die ſich durch die Gehaltsforderungen der Angeſtellten er
geben, tragen könnte. Dadurch, daß von Arbeitgeberſeite aus
angeführt wurde, daß unter Umſtänden der Leipziger Zwiſchen-
buchhandel ſeine Pforten ſehen müſſe, wird zugegeben, daß
er ſich bisher nur dadurch über Waſſer hielt, daß er ſeine Ange-
ſtellten mit Gehältern abfand, die ein menſchenwürdiges Daſein
und ſelbſt das Kaufen der rationierten Lebensmittel unmöglich
machte, ganz abgeſehen davon, daß gefordert werden muß, daß
jeder Angeſtellte ſo entlohnt wird, daß er der jetzigen Teuerung
entſprechend auskömmlich leben kann. Der Leipziger Zwiſchen
buchhandel erhebt von e Auftraggebern Speſen, die das

fache des Friedensſatzes betragen. Durch die Teuerungs-
zuſchläge und erhöhte Herſtellungsberechnung der Verleger er

ibt ſich für den Zwiſchenbuchhandel ein großer Gewinn aus
n Sbpveſen dadurch, daß ſich der Umſatz aller beteiligten

rm um ein Mehrfaches erhöht hat. Durch Zuſammenlegen
er Betriebe, das verringertes Perſonal bedeutet, ſind die Ge-

holtsſpeſen verhältnismäßig auch geringer geworden. Und ſelbſt
die erhöhten Gehaltsſpeſen wurden bisher durch den deutſchen

regelmäßige a von Eiſenbahnwagen, Durchfüh

Buchhandel auf den Käufer in Form von Teuerungszuſchlägenabgewälgt.



Halle, 16 Auguſt.
Dentſchnationale Volkspartei. Der Abgeordnete von

Kardorff, der am Sonntag um 11 Uhr in den „Thaliaſälen“
ſpricht, iſt einer der bekannteſten deutſchnationalen Parlamen
tarier der preußiſchen Landesverſammlung. Seine außerordent
liche Beſchlagenheit auf allen Gebieten der inneren Politik ſichert
einen reichhaltigen Vortrag. Der Beſuch der Verſammlung iſt
r nationalgeſinnten Einwohnern Halles dringend zu em
pfehlen.

Offizierprüfung aktiver Unteroffiziere. Die erſte Offi
zierprüfung für Unteroffiziere wird nach einer kriegsminiſte-
riellen Verfügung am 26. September 1919 in Potsdam vor der
Obermilitärprüfungskommiſſion abgehalten werden. Bedingung
für die Zulaſſung iſt Oberſekundareife. Geprüft wird in Taktik
und Waffenlehre für Infanterie und Feldartillerie, Pionier
dienſt, Geländedarſtellung und Heerweſen. In allen Prüfungs-
fächern mit Ausnahme des „Heerweſens“ ſind auch leichtere
ſchriftliche Aufgaben zu löſen.

Entlaſſung der Jahrgänge 1898 und 1899. Nach einem
kriegsminiſteriellen Erlaß ſind infolge der Herabſetzung der
Stärke der Grenzſchutztruppen und ihrer Uebernahme in das
Reichsheer die auf Grund der Wehrpflicht bei Grenzſchutzforma
tionen noch zurückbehaltenen Heeresangehörigen der Geburts
jahrgänge 1898 und 18099 baldigſt zu entlaſſen.

Einmalige Zuwendung für Kriegsbeſchädigte. Ueber den
Anſpruch auf die in dem kriegsminiſteriellen Erlaß vom 15. Mai
1919 bekannt gegebene einmalige Zuwendung für Kriegs
beſchädigte ſind Zweifel entſtanden. Das Kriegsminiſterium
weiſt in einem Erlaß darauf hin, daß die Zuwendung an hinter
bliebene Erbberechtigte nur dann zahlbar iſt, wenn der aner-
kannte Rentenempfänger nach dem 14. Mai 1910 verſtorben iſt.

Die Behandlung des Herbſtgemüſes. Die Frage, ob eine
Bewirtſchaftung des Herbſtgemüſes erfolgen wird, dürfte, wie
man uns mitteilt, ihre Entſcheidung finden, ſobald ſich die Ernte
überſehen läßt. Fällt ſie reichlich aus, ſo wird man von einer
Bewirtſchaftung Abſtand nehmen können, während eine ver
ältnismäßig geringe Ernte dazu zwingt, die Mengen für dierteilung ſicherzuſtellen ür die Herbſtobſternte iſt dagegen

die Teilbewirtſchaftung vorgeſehen, da für die Bevölkerung unbe
dingt die erforderliche Marmelade auch im Jahre 1820 beſchafft
werden muß. Bei der Erfaſſung der für die Marmeladenher-
ſtellung gebrauchten Obſtmengen ſoll der Handel in weiteſtem
Maße zugelaſſen werden, wie überhaupt Beſchränkungen des
Abſatzes und andere Zwangsmittel hierbei nicht in Anwendung
gebracht werden ſollen.

Die Vorlage über Aufhebung ber Militärgerichtsbarkeit geht,
wie wir hören, jetzt dem Reichsrat zur Durchberatung zu. Der
Entwurf wird daher, entſprechend den Wünſchen der Nationalver-
ſammlung, demnächſt den Reichstag beſchäftigen können. Es
wird die reſtloſe Uebertragung der Militärgerichtsbarkeit auf die
Civilgerichtsbarkeit bringen und ſoll am 1. Januar 1920 Geſetzes-
kraft erlangen, da ſich die Ueberleitung infolge der vielen noch
anhängigen Pozeſſe ſehr ſchwierig geſtalten dürfte. Die Auf-
hebung des Reichsmilitärgerichts dürfte nach den Vorſchlägen des
Entwurfs dem Reichspräſidenten überlaſſen bleiben, da vorerſt
noch viele Gnadenſachen, Schutzhaftangelegenheiten uſw. zu er
ledigen ſind.

Unterſtützt die Aermſten. Kürzlich hielt die Wohltätig
keits Vereinigung ZigarrenköpfchenSammler zu Halle a. S. ihre
Monatsſitzung im Hotel „Kaiſer Wilhelm ab, in der hervorge-
hoben wurde, daß die Unterſtützungen für Waiſenkinder durch
den Krieg bedeutend zugenommen haben, dagegen Spenden
wenig eingegangen ſind. kanntlich unterziehen ſich ſämtliche
Mitglieder der löblichen Aufgabe, Kleinigkeiten, die meiſt unbe
achtet bleiben, zu ſparen und aus deren Erlös die Bedürftigſten
vorzugsweiſe die gefallener Soldaten, mit Kleidungsſtücken,
Wäſche, Schuhwerk uſw zu verſorgen. Damen wie Herren aus
allen Kreiſen ſind gebeten, Zigarrenköpfchen, unbrauchbare Zi

en, Zigarrenbänder, leere Zigarrenkiſten, Flaſchenkorke,
laſchenkaſſel, Silberſtaniol und alte Metallteile, welche auf

Wunſch abgeholt werden, nicht fortzuwerfen, ſondern baldigſt ab
u Hauptſächlich werden Zigarrenköpfchen gut verwertet.

ußer der Hauptzentrale Rentier Lehmann, Leſſingſtraße 38,
nehmen noch diejenigen Herren, bei denen die bezüglichen Plakate
aushängen, genannte Gegenſtände an. Geldzuwendungen wolle
man dort ebenfalls, oder dem Leiter der Vereinigung, Kaufmann
Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, gütigſt übermitteln, wo
auch das Uebrige bereitwilligſt untergeſtellt wird. Freigemachte
Pakete von außerhalb finden dankbare Verwendung. Für bis
herige Spenden herzlichen Dank.

„Ueber das Flugweſen“ wird am Sonnabend abend um
8 Uhr im „Kaiſer Wilhelm-Saal“ der bekannte Fliegerleutnant
Könnecke ſprechen. Der erfahrene Feldpilot, der ſich mit
88 Luftſiegen über feindliche Flieger den „Pour le Merite“ ver
diente, wird an Hand von Lichtbildern einen Einblick in die Ent-
wicklung und den heutigen Stand des Flugweſens geben. Dop-
pelt intereſſant werden ſeine Ausführungen dadurch, daß er ſie
am folgenden Sonntag gelegentlich der großen Flugveranſtal-
tungen auf dem Flugplatz Halle ins Praktiſche umſetzen und
ſeinem Publikum zeigen wird. Weitere hervorragende Feldflie-
ger, wie Anders, Wendt und Albrecht werden ihm mit ähnlichen
Vorführungen Geſellſchaft leiſten.

Kinderfeſt der Domgemeinde. Das für den 19. d. Mts.
geplante Kinderfeſt muß auf Donnerstag, dem 21. d. Mts.
nachmittags von 3—8 Uhr verſchoben werden. Es findet, wie
angekündigt, mit Preisſpielen und einer großen Verloſung von
Geſchenken für die Kinder, mit Chorgeſängen und mit An
ſprachen von Prof. D. Lang und Lic. Baumann in der
Schrebergarten- Kolonie am Riebeckſtift, Eingang
Beeſener Straße, ſtatt. Alle Kinder der Domgemeinde
ſind mit ihren Angehörigen bei völlig freiem Eintritt herzlich
eingeladen.

H Sporkbertchte
Vorſchau auf Düſſeldorf.

Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 26 Uhr.
Der Düſſeldorfer Reiter- und Rennverein hat für ſeine

heutigen Rennen zwar ein aus Flach- und Hindernisrennen be-
ſtehendes Programm aufgeſtellt, das im allgemeinen bei der zu
erwartenden regen Teilnahme der Ställe guten Sport verſpricht,
doch bilden bei den ſieben Rennen die fünf Hindernisrennen die
Hauptſache. Hier wiederum ſtehen das mit 15 000 Mark an
Preiſen dotierte Gutenfels-Jagdrennen über 4000
Meter und das gleichfalls mit 15 000 Mark an Geldpreiſen be
dachte Düſſeldorfer Hürdenrennen über 2800 Meter
im Vordergrunde. Jn dem erſtgenannten Rennen treffen
Felſenfeſt, Draufgänger 2, Coral Wave und Fröhlich aufein-
ander. Unter dieſen vier Pferden ſollte denn auch der Sieger
zu ſuchen ſein. Wir erblicken ihn auf Grund ſeiner jüngſten
Leiſtungen in Felſenfeſt, der mit den anderen genannten Pfer
zen fertig werden müßte. Für den zweiten und dritten Platz
wählen wir Draufgänger 2 und trotz ſeines Höchſtgewichtes
Coral Wave. Allerdings könnte Fröhlich bei ſeinem erheblichen
Sewichtsvorteil dieſe Berechnung über den Haufen werfen

und eine Uederraſchung bringen.
8 niß n r e ha J gibt verſchiedene

ir halten zu den bereits bewährten ringeure in dem Rennen Steinberger die r r r
ollte vor Minnezart und Feldſtein einkommen. Für die übri

gen Rennen ſiehe die unter ſtehenden
Vorausſagen:1. Rennen Lodſinele--Raubſchütz,

v rn Martino- Camelokt,
Nitha--Wildkatzetz,
Felſenfeſt--Draufgänger 2—Coral Wave,
Steinberger--Minnezart,

m Düſſeborfer
bütanten über Hin-

e

c
alopprenntag: tag,Karlshorſt. pprenntag: Montag, den 18. Auguſt: Berlin-

Der Tennisklub zu Halle hat am Sonntag den Ballſpiel-klub Arminig'- Leipzig zu Gaſt. Die Leipziger un nt
2 Damen und 9 Herren nach hier. Das Spiel wird um s Uhr
89 Min. vormittags auf den Peißnitzplätzen beginnen und den
ganzen Tag über dauern. Die Spielſtärke der beiden Klubs
dürfte etwa gleich ſein, ſo daß ſehr intereſſante Spiele zu er
warten ſind. Der Tennisklub zu Halle tritt mit den Damen
Wegener und Rudolphi, ſowie den Herren Sulima, Franck,
Aen e nfemann, acilides, Scharf, Werther, Steckner,

Die Leichtathletikabteilung Halle 96 fährt am Sonntanach Staßfurt zum Sportfeſt des dortigen Sportvereins o
Durch Beſchluß des Verbandes können Jahnke und Güttmann
leider nicht ſtarten, um ſich für die Deutſchen Meiſterſchaften am

Kit die alles Nähere imu erfahren können, treffen ſich am Sonn rger6 Uhr v r n g werdeAuf dem Sportfreundeplatz an der Leipziger auſſeeſtehen ſich am morgigen Sonntag Sportfreunde s geren

Halle im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Die Treffen dieſer beiden
Mannſchaften haben ſchon immer mit zu den intereſſanteſten ge
hört, die hier zwiſchen heimiſchen Mannſchaften ausgetragen
werden. Auch dieſes Spiel verſpricht ſehr intereſſant zu werden,
da natürlich beide Vereine in ſtärkſter Aufſtellung antreten
werden. Den Sieger vorweg zu beſtimmen, iſt ſchwer. Beide
Mannſchaften haben vor 14 Tagen gegen gute Magdeburger

W Sehr t e n ruhr Ses des Spieles 4 Uhr
nachmittags orher um r ortfreunde III gegenGiebichenſteiner Turnverein I. vortiv 85

Fußballſport. Am kommenden Sonntag treffen ſich auf
dem Sandanger im Befähigungsſpiele zur erſten Klaſſe: Sport
brüder I Preußen Halle J. Anfang 8 Uhr. Man iſt auf dies
Treffen beſonders geſpannt. Preußen iſt durch verſchiedene gute
erſtklaſſige Spieler verſtärkt und hat ſeine Spielſtärke erſt am
letzten Sonntag gezeigt, indem ſie Sportluſt J mit 7:2 ſchlug.
Sportbrüder wird alles daranſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden
Man rechnet mit einem knappen Siege Preußens. Sportbrüder
ſendet folgende Spieler ins Treffen: Brunnert; Wolff I,
Wolff III; John II, John I, Schönfeld; Heller, Rabot, Thiele-
mann, Boldt, Stitz.

Der H. F. C. „Sportbrüder von 1904“ hält am Sonn
abend, abends 8 Uhr, ſeine fällige Mitgliederverſammlung im
Vereinslokal, Mansfelder Straße 22, ab. Spielforderungen
ſind nur an Alfred Stitz, Mansfelder Straße 22, zu ſenden.
Alle anderen Sachen an den erſten Schriftführer, Willy Nilius,
Weißenburger Straße 10.

Volkswivtſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und HOriginal- Meldungen des
volt wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel, Handwerk
Neue Erhöhung der Zementpreiſe. Die weitere Erhöhung

der Zementpreiſe, veranlaßt durch Betriebsverteuerungen
infolge Preiserhöhung der Kohlen und Betriebsſtoffe ſowie Ein
ſchvänkung der Erzeugung, wird nunmehr in einer Verordnung
des Reichskommiſſars für Zement vekannt n. Jm einzelnen
ſtellen ſich jetzt die Zementpreiſe einſchließlich der ſämtlichen bis
her gewährten Teuerungszulagen im Vergleich mit den Grund
preiſen für 10 000 Kilogramm wie folgt:

Grundpreig j esJm Gebiet des Norddeutſchen Zementverbandes: es pr

für Heeres und Staatslieferungen 400 1468
für ſonſtige Lieferungen 465 15835m Gebiet d. Rhein.-Weſtf. Zementverbanbes 430 1510

Gebiet des Süddeutſchen Zementverbandes 470 1535
Die Preiſe verſtehen ſich als Grenzpreiſe ob Werk ohne Ver

ung. Die Zementverbände ſetzen für ihre Privatkundſchaft
in den einzelnen Verkaufsſtellen Stationsfrankopreife
fe ſt, die nach den tatſächlichen oder den Durchſchnittsfrachten be
meſſen ſind. Von der Reichsſtelle für Zement werden di'ſe
Stationsfrankopreisberechnungen vor ihrem Jnkrafttreten auf
die Zuläſſigkeit der angewandten Berechnungsart geprüft.

Tariferhöhung bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn A.G.
Die Geſellſchaft, welche am 1. März die Perſonenfahrpreiſe um
25 Proz. und die Frachtſätze um 50 Proz. geſteigert hat, erhöht
neuerdings die Tarife, und zwar für den Perſonenverkehr um
30 Proz., für den Güterverkehr um 25 Poz.

Der Bergbau fordert Staatsunterſtützung zur Hebung der
Kohlenproduktion. Der Arbeitsmarkt im Bergbau iſt ſehr unzu
friedenſtellend, es fehlen Tauſende von Arbeitern. Die Bergbau
verwaltungen ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
nahende Kataſtrophe nur durch Staatshilfe abgewendet werden
kann. Selbſt bei Beſeitigung aller Streikgefahren können die
Bergwerke die Produktion nicht heben, wenn der Staat nicht
für Arbeiter ſorgt. Bedingung iſt dazu, geeignete Unterkunfts-
möglichkeiten zu ſchaffen und den Verwaltungen Zuſchüſſe zum
Bau von Arbeiterwohnungen zu gewähren. Vorläufig müßten
Kaſernen benutzt werden können. Mit den bisherigen unzu-
richenden Verſuchen iſt eine Erhöhung der Kohlenproduktion nicht
zu erreichen.

Eine neue Aktiengeſellſchaft. Mit 6 Millionen Mark Aktien-
kapital wird demnächſt die Kontrollkaſſen- und
Matratzenfabrik Gebrüder Lehmann in Schkeu-ditz in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Die Firma will
in der Gemeinde Papitz bei Halle, wo ſie 12 Morgen Land er-
warb, eine neue Fabrik in erweitertem Umfange errichten

Tiefbau und Kälteinduſtrie-Akt.-Geſ., vormals Gebhardt n.
König, Nordhauſen. Der Jahoesabſchluß weiſt nach Abſchrei-
bungen von 247 717 Mk. einen Verluſt von 543 928 Mk. auf, wo
durch der Verluſtvortrag aus dem Vorjahoe ſich auf 2231 708
Mark erhöht. Jm neuen Geſchäftejahre iſt die Beteiligung an
der belgiſchen Foraky- Geſellſchaft mit Gewinn abgeſtoßen worden.
Die Generalvrſammlung wird am 1. Oktober nach Düſſeldorf
einberufen.

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A.G. in Bausen. Der
Aufſichtsrat ſchlägt eine Dividende von 7 Proz. (10) vor.

Geldmarkt und Banken
Zur Steigerung der Depiſenkurſe. Wir haben ſeit No

vember v. J. die von uns gemachten engliſchen, franzöſiſſchen,
italieniſchen uſw. Kriegsgefangenen entlaſſen, während unſere
krieg gefangenen Landsleute zurückbehalten wurden. Wie un
günſtig hierdurch unſer Deviſenmarkt beeinflußt wird, wird ar

deutlichſten an folgendem Beiſpiel klavgeſtellt: Rechnet man, daß

Deufſhland und
gemacht

Dieſen Millionenbetrag hätten
unſeren Feinden in bar zu erhalten.
Verhältnis bis zum 9. November v. J., dem
d. h. dem Tage, an welchem unſere kriegsgef

liche ren piſe be da doc ingängen aus feindliHöhe von 34 000 000 M. nicht nur fort, de eberweiſt n

wenn man annimmmt
Kriegsgefangene monatlich nur 1 Lſtrl. bzw.
für ſeine kriegsgefangenen Landsleute
16 000 000 M., zum augenblickli
Mithin ergibt ſich gegen früher

gelaſſen wurden.

nötigte allmonatlich,

o 100 Millionen Mark
Millionenbetrag mag bei dem großen Geldbedarf des R
Rolle ſpielen, wohl aber wirkt er auf den
ſchon ſehr veſchränkten Deviſenmarkt.

Auszahlungen aus den deutſchöſterreichiſchen Poft
Das deutſch öſterreichiſche Staatsamt der Finanzen
kürzlich erlaſſene Verordnun
Scheckkonten reichsdeutſcher
abends vorhanden geweſenen Guthabens alte

e worden ſind
800 000mal 20 M. S

chen K

geſtattet, daß bei
irmen 25 Proz. des am

z

000mal 20 M.

r v. J

eine monatliche
unſeren

auf ein Konto deutſchöſterreichiſcher Kronenrechnun
ſtempelten Noten) unter der Vorausſetzung übertra
daß von dieſem Guthaben, ausſchließlich Za
öſterreichiſche Firmen bzw. deutſch öſterreichiſche Stagt
leiſtet werden. Intereſſenten erfahren Näheres be
ſchäftsſtelle des DeutſchOeſterreichiſch- U
verbandes Berlin, Am Karlsbad 16.

Zuſammenkunft europäiſcher Bankiers.
berichtet aus London, daß im folgenden Monat in
Zuſammenkunft europäiſcher Bankiers ſtattfinden
mit der Frage der Regelung und Stabiliſierung
beſchäftigen ſoll.

Neue Papiere an der Berliner Börſe.
hat beſchloſſen, 5 250 000 M. neue Aktien der A.G.
Nürnberg und 10 Mill. M. Stammatktien der
Elektriſche Hoch- und Untergrundbahnen in Ber
an der Berliner Börſe zuzulaſſen.

Der

der

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild.

machte die rückläufige Kursbewegung am der
weitere Fortſchritte, ſo daß ſich auf der ganzen Li
Kurseinbußen ergaben. Kriegsanleihe ſetzte mit 78,20 et

Bei unverändert ſtillem
Börſe

dann bis 78 zurück, um ſich ſpäter auf 79 zu erholen.

anfänglichen Abſchläge zum Teil wieder hereinbracht

nach ſchwachem

Produktenbericht.
des morgen offiziell beginnenden
Intereſſe für Hafer, ſo daß mit großen Umſätzen in dieſem
treide gerechnet wird. Die Preiſe, die genannt wurden, var
je höher, je näher die Lieferung iſt.
Serradella zum Preiſe von 135 bis 150 Mark für den Zent
ziemlich rege gehandelt. Winterſaatgetreide war reichlich a
boten. Winterwicken mit und ohne Roggen zur Saat war

Soweit die Ware mit Roggen
miſcht, darf ſie nur gegen Saatktkarten gehandelt werden.
Lupinen war das Geſchäft ruhihg. Serradella war auf ſpät

gleichfalls leicht erhältlich.

Hafergeſchäfts

Lieferungen ſtark angeboten. Wetter veränderlich.

Im freien Verkehr wurden nichtamtliech ermitte
Fisenbahn- Aktien

alberstadt Blankenb.
alle-Hettstedter

Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientbahn
Sehi ftahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschift
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzi
Mitteld. KreditbanPrivat-Bank
Natſionalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie-Aktfen
Schultheiss- Brauerei
Axt. t. AnilinAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papioerf.
Anhalter Kohlen w.
Annaberger Steingut
Badiseche Anilin
Bergmann PElekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer GuBstabl
Chem. Fabrik Bueckau
Chem. GriesheimChem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Dentseh-Luxemburg
Dentseche Tebersee- El
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsehe Kali eDeutsche Waff. u. Mun.
Donneremarkhütte
Däöäring u. Lehrmann

u werkeDlberfelder Farben
Felten u. Guilleaume

Gasmotoren Deutz2
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsonkireh. Bergb.
Glanziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper BEisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Tisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Mascoh.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserbütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchbhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Oberschi. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Berghb.Rhein. Meta Vorz
Rhein Stahl waren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Brannk
Rositzer Zucker
SangerhäuserHugo Sehneider u. Co.
Schuckert u. Ca.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStolſberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte
Triptis- Akt. Ges.Türkische Tabakregie
Ver. Köln- Rottweiler
Glanzatoff Elberk.
Wegelin u. HübnerWerseh.- Welssen. Br.
Westeregeln-Alkali
Wiitener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zelehb.-Kriebitseb. Brk
Zeitzer Maseh.
Zelistotr Waltbof
Otavi-Minen
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klang hiermit trat auch für Schatzſcheine und alte in
leihen nach ſchwachem Beginn eine Befeſtigung ein.ſich bald den übrigen Marktgebieten mit, ſo daß die autn

Kurſe

ſprach von angeblichen Beſtellungen auf Röhren bei du
marckhütte und den Mannesmann-Röhrenwerken für nie
ländiſche Rechnung. Auch Petroleumwerte und Kanada erf

eginn eine Kurserholung.
ſchwankten ziemlich beträchtlich mit dem Ergebnis einer 8
rung von rund 5 Prozent. Staatsbahnaktien notierten ſchi
lich 7 Prozent höher. Schiffahrtsaktien behaupteten ihren
wo und für Kolonialwerte gab ſich einiges Intereſſe z
ennen. Oeſterreichiſche und ungariſche Renten lagen ſchnig

Unter dem Einfluß höherer deutſcher Valutakurſe aus dem
lande ſchloß Kriegsanleihe weiter erholt mit 79,50, und
Vörſe gewann im allgemeinen ein freundlicheres Aufſehen
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Hauptſchriftleter Helmui Böttcher
Berantwortlich für Politik:
Vollwirtſchaſt und Sport

elmut Böttcher inr volitiſs
ans Hetiling für den

redattionelen Tal: Adoli Meyer (verreiſt).Angeigenteil. Vani Lerſten; ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele. Buch u. Kunſdrucerei, Serlag der Halleſchen Zeitung
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